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O sancta
Ein Schrei der Entrüstung schallt durch das Land,
Das heilige Recht mit frevelnder Hand

Von den Richtern in Fetzen zerrissen!
Wer sind die vier, die das Brandmai gedrückt
Auf Schweizerehre, und schmählich erstickt
Die Stimme im eig'nen Gewissen

An den Pranger gehören die Namen gestellt,
Die mit Füssen getreten das Urtheil der Welt
Und ihr Urtheil sich selber gesprochen.
Ein rares, vierblättriges Kleeblatt fürwahr,
Das sammt dem Rasen, der es gebahr,
Aus dem Sumpfe der Gärtner gestochen.

f&vzi l&üntgsftrankItEitEn.
SBort einem mädjttgen DJconardjen ber Seètjett, ber burdj feine friege=

rifdjen 2oaffe unb feine ftarf ausgeprägte ©olbatennatur bie SBett fdjon oft
in 9ltarm berfegt fjat, bebaupten feine ©egner ftetêfort, bafj er an einer
unbeitbaren Dbrenfranfbeit leibe. ®a§ ift Sßertäumbung; bagegen bat eine

forgfättige, in neuerer Seit üorgenommene ®iagnofe eineê berübmten 33atbo=

logen, ber fieb aud) alê SSarlamentarter ber befonbern ©unft £>ôdjfibeêfelben

ju erfreuen bat, feftgefteilt, bafj © SJcajefiät an einer ©reijabl bon Sranf=
beiten leibe, roelcbe inbeffen burd) paffenbe ®tät unb ©erabftimmung beê

ïemperamentê roieber geboben roerben fönnen, nämlicb an:
I. Defilirium tremens.

II. Toastma.
III. Alarmblasencatarrh.

©egen erftereê Uebel rourben einftroeilen bie fogenannten föofmänni*

justitia. ^t^<-
Den Frevler, der nimmer vom Geize satt,
Eine Leichenerndte verschuldet hat,
Freisprechen ist auch ein Verbrechen.
Kein menschlicher Wahn, dem Nachsicht gebührt,
Hat die richtenden Vier zu dem Spruche verführt,
Doch Schweigen ist besser als Sprechen!

Denn Schweigen ist Gold doch euch verfehmt
Auch schweigend das Land, das euer sich schämt
Und laut vor der Welt es verkündet:
Dass was ihr gethan, das Volk empört,
Dass Schweizerehre dem Rechte gehört,
Und mit euch sich nimmer verbündet. Nebelspalter".

feben griebenêtropfen, gegen 9er. 2 bie USiUen beâ 2)octorê @d) roei g

mann, unb geaen 9er. 3 bie calmirenben $afttflen beê föniglidj preufeifdjen
Sjofapotbeferê ïutborn berorbnet.

Sann icb Strmeen auê ber ©rbe ftampfen V", fagte ©apribi, ba
bradjte er bie üDcilitärborlage ein.

SSon mannen fommt bir biefe SBiffenfdjaft?" fragte berfelbe, alê bie

Sölnifdje Seitung" bie 9Jcilttärborlage beröffentltdjte.

$)te fdjönen Sage bon Slranjuej finb nun ju ©nbe", fagte baê fran=
jöfifdje SJciniftertum bei SJegimt ber Sammerfifeungen ba roartete eê auf
feinen ©turj.

Bß|'rJirEttrun0 Ülarel»,
ber fcfjönften ©tabt jrotfdjen SMrêfelben unb 93urgfelben.

S3om Hans 3tvg.tl\.
Söafel bat immer eine befdjeibene Stolle gefpielt,

barum baben eê bie SSaêler nur fo an ben 9fanb
ber Scbroeij gebaut roie ein SMjenferlein an einer

Sirdjenbanf ; barum baben roir audj feinen (See

macben laffen mie ber Sürdjer, fonbern roir laffen
baê SSaffer uneigennütiig ben 9tfjein binunterlaufen,
mandjmal fogar fdjön folorirt mit Slnilin unb gudj=
fin, bamit fieb bie orbinären SBeifefifdje in goreüen
berroanbeln fönnen; überbaupt finb roir nidjt fo

boebmütbig roie bie Sürdjemer, roelcbe eine ganje
33abnbofftrafje baben; mir baben, menn man auf
bie ©entralbabn gebt, nicbt einmal einen SBegroetfer

ober eine Saterne.
93afel roirb burd) ben SStrftg in jroei SHjeile getfjetlt ; ber SJirfig ift

ein SBaffer mo feineê brin ift. S3afel ift eine fo gotteêfi'trdjtige ©tabt, bafj

ftcb fogar jetit nocb, mie bei ber £>od)jeit ju Sanaan, baê SBaffer in SBein

berroanbelt, trofebem bleiben biele junge SJcänner lebig unb ergeben ftdj
cigarettenbrtttenb bem 33rofancölibat unb ben freunblicben 33licfen ber Seltner»
innen.

SDie Seute finb nacb Quartieren eingeteilt; juoberft roobnen bie bon
©t. Sllbatt ober bte 5)älblemer, roelcbe am fRbein roobnen, aber baê ©elb
bocb nicbt bineitt tragen, fonbern etroa nad) Slrgentinien fctjicfen ober am
liebften babeim befjalten auf bem ©ftridj. ®ie ©adjberftänbigen mit ben

golbnen S3ritten fagen, eê fei bieieê faul im ©taate ®änemarf; man roifl
baber eine Slrt Slftientrocfnungêanftalt bauen für bie, fo inê geudjte gera=
tben. Su ber ©teinenborftabt roobnen biele Seute, roelcbe feine äftillionäre
ftnb, folcbe, bon benen ber Slpoftel fagt: SBaê fann auê 9cajaretb ©uteê
fommen?

S3or ben Sporen, gegen bem ©Ifafe ju, tto eê fcbön luftig iff, baut
man je&t auê ©emeinnütitgfett unb ©üpslatten fogenannte 2lrbetter=
roobnungen. 2)aë ©anitatêbepartement bat berboten, bafe Seiner brin Sabaf
febnupfen barf, benn roenn ©iner niefjen müßte, fonnt'ê ein Unglücf geben.
©ê ift aber nicbt fo gefäbrlicb, benn roenn aucb ein foldjeê Sleinabermein
umfallen fotlte, fo friegt man bocbftenê ein roenig Späne unb ©rjpê in bie
föaare unb fann'ê mit bem Samm roieber berauêmadjen.

®aê 9corbroeftplateau ift baêjenige, roo biejenigen Seute roobnen, bei
roeldjen ber ©onntag am grettag Slbenb unb baê Slrbeiten gar nie anfängt.
Sluf bem gifrfjmarft tragen fie ben 33engel roagreebt unterm Sfrm, fragen,
ttaê bie goretten foften unb faufen ein 33ärbetdjen.

5)ie fäjönfte Sage 93afelê ift im ©entrum ber ©tabt, etn ©cblofj mit
boben Stürmen; aber bie genfter finb mit Satten unb ©ittern bermadjt,
bamit eê 9ciemanb febroinbtig roirb. SJcan unterfdjeibet barin ben 5Ct)uxm
ber ©ntbaltfamfeit unb bie föatle ber ©rfemttnife. SDie Sanbjäger, roeldje
biel ba auê= unb eingeben, müffen roeifje ©anbfdjube tragen, bamit fie ge=

legentfieb falonfäfjig finb.
SDte ©eredjttgfeit in 33afel ift ein luftiger Slrtifel, tnebr ©bappe alê

©eibe, benn man bat einige Jgunbert SJcann aufgeboten, um jebeê bürre
S3lättlein auê ben ©äffen ju rotfeben, bagegen bertbetlt bie fjofje ^Regierung
Sötedjmatfen, burcb roelcbe man bte ©rlaubnifj befommt, bie Käufer ju ner=

bunjen, roaê bte SSaêler für maurtfdjen ©tt)l balten. Sludj bürfen bie Sanb=

jäger nicbt in bie SBirtbfdjaften, bamit fie nicbt feben, roie bie böbem 9Jian=

barinen bie ©efe&e umgeben.
SDafe bie böbere Södjterfdjule junäcbft bem £>enferêgâfelem ift bat

fcbon mantijen Sjjeiratbêluftigen jum Stfadjbenfen gebraebt, unb bafj bte Sa=

ferne am ©djinbgraben ftebt, ift aud) ein ominöfer Sufaß. SDie ©cbulbuben,
roenn fie bon einem ©djulbauê inê anbere jieben, preufjeln fdjön ftramm
redjtroinfltg burcb bie ©trafeen, roenn aber bie ©djuljeit berum ift, fo tbun
fie roie Kameruner ©igengeroâcbê. Slucb ift eê febr fonberbar, bafj man in
bielen ©trafeen föoljpflafter anlegt, bamit ber Särm berminbert roerbe, unb

in anbern erlaubt man baê Segeln jabrauê, jabrein biê tief in bte 9îadjt.
©eitbem balt ber SReter eingefüfjrt ift, ift bie gletdje ©He abbanben gefont*

men. ©ê roäre gut, roenn eê mit biefem SuftijgaEtmatbiaê SPcattbäi am
legten roäre.

©§ mufe bier afleê biblifdj angefäufelt fein, barum, ba ber 9Jcenfdj

nidjt bon SSrot allein lebt gibt eê in fetner ©tabt fo biele ©omeftibleläben
rote bier; im ©ommer baben bann oft bie SSefitjer bon redjt pfefeenben

Scafenflemmern ben S3ortbeil, bafe fte ben Sufammenbang bon Haute-volée
unb Hautgout nicbt fo leidjt merfen. Uebrigenë braudjen fid) aucb bie

Justemilieubaêler nicbt grofe ju macben, beim baê ©reflingerroajfer fiebt oft
rote eine Slguariumêbrûbe auê ; eê fetjlt nur nocb, bafe 33aciHen brin berum*
roebeln fo grofe roie 9fofeföpf.

Sn alten Seiten batte man in ben Slnlagen 93änf(ein, roo man ber

Stube pflegte; jefet bat man überall Sjnnfen ber Unrube, bie mandjmal bon
mutbroiHigen Seuten jufammengeritten roerben. hingegen im Srrenbauê ift
eine mufterbafte Drbnung, benn ba ift ein *$abitlon für bie, fo am S3erfol=

gungêroabn leiben, roeil fie meinen, eê gaffe ibnen Sllleê bor 33erounberung
nacb, unb ein 5BabiHon für bie mit ©öbenroabn SSebafteten, roelcbe bebaupten,

man müffe auf jebeê iQübelein eine 33ergbabn bauen.

Slbgefeben bon biefem ift eê in S3afel febr fcbön leben unb mit bem

©teuerjabten braudjt man nidjt ein ganjeê Sabr ju roarten, eê ift alle paar
SBocben ein Settel unterroegê. <öeil bir, öelbetia!

Lin 8cbrei lier Entrüstung sebsllt liurck cigs I_snli,
Das beilige kîeebt mit trevelnlier l-Ianll

Von n'en kîlobtern in Aktien lerrissen!
Wer sinci à vier, à liss lZrsnlima! göliriiokt
^ut 8cbwei?örkbre, unli scbmäblicb erstickt
Die 8timms im eig nen Gewissen?

/^n lien Oranger gebären äie kilamen gestellt,
Die mit süssen getreten äss Urtbeil lier Welt
Unä i n r Urtneil sieb sellier gesorocben.
Hin rares, vierblättriges Kleeblatt fürxvabr,
Das sammt clem kîasen, lier es gebsbr,
^us clem 8umpfs lier Kârtnvr gestoeben.

Drei Königskrankheiten.
Von einem mächtigen Monarchen der Jetztzeit, der durch seine kriegerischen

Toaste und seine stark ausgeprägte Soldatennatur die Welt schon oft
in Alarm versetzt hat, behaupten seine Gegner stetsfort, dasz er an einer
unheilbaren Ohrenkrankheit leide. Das ist Verläumdung; dagegen hat eine

sorgfältige, in neuerer Zeit vorgenommene Diagnose eines berühmten Pathologen,

der sich auch als Parlamentarier der besondern Gunst Höchstdesselben

zu erfreuen hat, festgestellt, dasz S. Majestät an einer Dreizahl von Krankheiten

leide, welche indessen durch passende Diät und Herabstimmung des

Temperaments wieder gehoben werden können, nämlich an:
I. Okkiliriuin t-rkiueus.

II. ^oastura.
III. ^larmb1assues.t,ari'Ir.

Gegen ersteres Uebel wurden einstweilen die sogenannten Hofmänni-

Den frevler, à nimmer vom Kei?e satt,
Hink I-kiobenernttte versekuläet bat,
freispreenen ist aueb ein Venbreoben
Kein menscblicber Wann, clem kiacbsicnt gedübrt,
ttat liie ricntenöen Vier ?u clem 8orucne vertiàt,
vocn 8cnweigen ist besser als 8precnen!

Venn 8cbweigen ist lZolä liocb eucb verfekmt
^ucb scbweigenci lias l.snli, lias euer sieb scnämt
Unll laut vor lier Welt es verkünäet:
IZass was ibi- getban, lias Volk empöi't,
lZsss 80 bv/ei^vrebre liem kîecbte gebort,
Unci mit eucb sieb nimmer verdünllvt. ktebelspsltkr^.

schen Friedenstropfen, gegen Nr. 2 die Pillen des Doctors Schweigmann,

und gegen Nr. 3 die calmirenden Pastillen des königlich preußischen
Hofapothekers Tut Horn verordnet.

Geflügelte Wortq.
Kann ich Armeen aus der Erde stampfen?", sagte Caprivi, da

brachte er die Militärvorlage ein.

Von wannen kommt dir diese Wissenschaft?" fragte derselbe, als die
Kölnische Zeitung" die Militärvorlage veröffentlichte.

Die schönen Tage von Aranjuez sind nun zu Ende", sagte das
französische Ministerium bei Beginn der Kammersitzungen, da wartete es auf
seinen Sturz.

Beschreibung Bafels,
der schönsten Stadt zwischen Birsselden und Burgfelden.

Vom Hans Jergeli.
Basel hat immer eine bescheidene Rolle gespielt,

darum haben es die Basler nur so an den Rand
der Schweiz gebaut wie ein Anhenkerlein an einer

Kirchenbank! darum haben wir auch keinen See

machen lassen wie der Zürcher, sondern wir lassen

das Wasser uneigennützig den Rhein hinunterlaufen,
manchmal sogar schön kolorirt mit Anilin und Fuchsin,

damit sich die ordinären Weißfische in Forellen
verwandeln können; überhaupt sind wir nicht so

hochmüthig wie die Zürchemer, welche eine ganze
Bahnhosstraße haben; wir haben, wenn man auf
die Centralbahn geht, nicht einmal einen Wegweiser
oder eine Laterne.

Basel wird durch den Birsig in zwei Theile getheilt; der Birstg ist

ein Wasser wo keines drin ist. Basel ist eine so gottesfürchtige Stadt, daß

sich sogar jetzt noch, wie bei der Hochzeit zu Kanaan, das Wasser in Wein
verwandelt, trotzdem bleiben viele junge Männer ledig und ergeben sich

cigarettendrillend dem Profancölibat und den freundlichen Blicken der Kellnerinnen.

Die Leute sind nach Quartieren eingetheilt; zuoberst wohnen die von
St. Alban oder die Dälblemer, welche am Rhein wohnen, aber das Geld
doch nicht hinein tragen, sondern etwa nach Argentinien schicken oder am
liebsten daheim behalten auf dem Estrich. Die Sachverständigen mit den

goldnen Brillen sagen, es sei vieles faul im Staate Dänemark; man will
daher eine Art Aktientrocknungsanstalt bauen für die, so ins Feuchte gerathen.

In der Steinenvorstadt wohnen viele Leute, welche keine Millionäre
sind, solche, von denen der Apostel sagt: Was kann aus Nazareth Gutes
kommen?

Vor den Thoren, gegen dem Elsaß zu, wo es schön luftig ist, baut
man jetzt aus Gemeinnützigkeit und Gypslatten sogenannte
Arbeiterwohnungen. Das Sanitätsdepartement hat verboten, daß Keiner drin Tabak
schnupfen darf, denn wenn Einer nießen müßte, könnt's ein Unglück geben.
Es ist aber nicht so gefährlich, denn wenn auch ein solches Kleinabermein
umfallen sollte, so kriegt man höchstens ein wenig Späne und Gyps in die
Haare und kann's mit dem Kamm wieder herausmachen.

Das Nordwestplateau ist dasjenige, wo diejenigen Leute wohnen, bei
welchen der Sonntag am Freitag Abend und das Arbeiten gar nie anfängt.
Auf dem Fischmarkt tragen sie den Bengel wagrecht unterm Arm, fragen,
was die Forellen kosten und kaufen ein Bärbelchen.

Die schönste Lage Basels ist im Centrum der Stadt, ein Schloß mit
hohen Thürmen; aber die Fenster sind mit Latten und Gittern vermacht,
damit es Niemand schwindlig wird. Man unterscheidet darin den Thurm
der Enthaltsamkeit und die Halle der Erkenntniß. Die Landjäger, welche
viel da aus- und eingehen, müssen weiße Handschuhe tragen, damit sie

gelegentlich salonfähig find.
Die Gerechtigkeit in Basel ist ein lustiger Artikel, mehr Chappe als

Seide, denn man hat einige Hundert Mann aufgeboten, um jedes dürre
Blättlein aus den Gassen zu wischen, dagegen vertheilt die hohe Regierung
Blechmarken, durch welche man die Erlaubniß bekommt, die Häuser zu
verhunzen, was die Basler für maurischen Styl halten. Auch dürfen die Landjäger

nicht in die Wirthschaften, damit sie nicht sehen, wie die höhern
Mandarinen die Gesetze umgehen-

Daß die höhere Töchterschule zunächst dem Henkersgäßlein ist, hat
schon manchen Heirathslustigen zum Nachdenken gebracht, und daß die
Kaserne am Schindgraben steht, ist auch ein ominöser Zufall- Die Schulbuben,
wenn ste von einem Schulhaus ins andere ziehen, preußeln schön stramm
rechtwinklig durch die Straßen, wenn aber die Schulzeit herum ist, so thun
sie wie Kameruner Eigengewächs- Auch ist es sehr sonderbar, daß man in
vielen Straßen Holzpflaster anlegt, damit der Lärm vermindert werde, und

in andern erlaubt man das Kegeln jahraus, jahrein bis tief in die Nacht-
Seitdem halt der Meter eingeführt ist, ist die gleiche Elle abhanden gekommen.

Es wäre gut, wenn es mit diesem Justizgallimathias Matthäi am
letzten wäre-

Es muß hier alles biblisch angesäuselt sein, darum, da der Mensch
nicht von Brot allein lebt gibt es in keiner Stadt so viele Comestibleläden
wie hier; im Sommer haben dann oft die Besitzer von recht pfetzenden

Nasenklemmern den Vortheil, daß ste den Zusammenhang von Hauts-volss
und Hautgout nicht so leicht merken- Uebrigens brauchen sich auch die

ààmilisubasler nicht groß zu machen, denn das Grellingerwasser sieht oft
wie eine Aquariumsbrühe aus ; es fehlt nur noch, daß Bacillen drin herumwedeln

so groß wie Roßköpf.

In alten Zeiten hatte man in den Anlagen Bänklein, wo man der

Ruhe pflegte; jetzt hat man überall Banken der Unruhe, die manchmal von
muthwilligen Leuten zusammengeritten werden. Hingegen im Irrenhaus ist
eine musterhafte Ordnung, denn da ist ein Pavillon für die, so am
Verfolgungswahn leiden, weil sie meinen, es gaffe ihnen Alles vor Bewunderung
nach, und ein Pavillon für die mit Höhenwahn Behafteten, welche behaupten,

man müsse auf jedes Hübelein eine Bergbahn bauen.

Abgesehen von diesem ist es in Basel sehr schön leben und mit dem

Steuerzahlen braucht man nicht ein ganzes Jahr zu warten, es ist alle paar
Wochen ein Zettel unterwegs. Heil dir, Helvetia!
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